DGR BREMER 
ANTIFASCHIST 

Landesverband der VVN/Bund der Antifaschisten Bremen 



e.V. A / av 


An der Schwelle des Jahres 1987 


An der Schwelle des Jahres 1987 danken 
wir den Karreradi nnen und Karteraden, den 
Freundinnen und Freunden, den Bündnispart¬ 
nern, kurz allen Antifaschisten für die 
Mitarbeit im WO Jahr des Friedens. 

Unsere Zusammenarbeit mit vielen Initiati¬ 
ven und Organisationen auf den verschie- 
lenen Ebenen hat das antifaschistische 
Bewußtsein in unserem Land gestärkt, Unse- 
re jahrelange geduldige und von Toleranz 
getragene Überzeugungsarbeit in Wort und 
Tat hat sich gelohnt. 

Dem Antifaschisraas kommt ln den politi¬ 
schen Auseinandersetzungen ln der BRD eine 
große Bedeutung zu, 

Antifaschisraas ist auch die Grundlage der 
ln unserem Land immer stärker werdenden 
Bewegung "Erlebte Geschcihte", Das wurde 
deutlich in der Ausstellung im Oktober in 
der unteren Rathaushalle, Zwanzig Gruppen 
stellten dort ihre Arbeitsergebnisse aus. 
Das Ergebnis jeder Gruppe belegte, der An¬ 
tifaschismus ist der Ausgangspunkt und 
Grundlage jeder Gruppe? gleich ob sie im 
Betrieb, im Stadtteil, ja selbst in der 
einzelnen Straße forschen. Diese Tatsache 


wurde in den drei Foren bestätigt, die 
zur "Erlebten Geschichte" im DGB Haus 
stattgefunden haben. 

Mit allen Aktivitäten des UNO Jahres 1986 
sind v iele Pläne für die Zukunft entwik- 
kelt worden, Pläne, deren Umsetzung auch 
vom Ausgang der Wahl des Bundestages am 
2 5, Januar 1987 abhängen. 

Wir die WN-BdA sind zwar keine Partei, 
dennoch haben wir ein Programm, an dem wir 
Regierungen und Parteien messen. Es ist 
ein antifaschistisches Programm das die 
Erfahrungen des Kairpfes gegen Faschismus 
und Krieg vermittelt* Es ist ein Programm, 
das sich auf die Erfahrungen von 4o Jahren 
Kampf um die Durchsetzung der antifaschi¬ 
stischen Grundsätze des Grundgesetzes 
stützt. 

Dieses Orientierungs- und Aktionspograrm 
steht in den könnenden Monaten in den 
Grundeinheiten und der Öffentlichkeit zur 
Ansprache an. Dann erst wird es der Bun¬ 
deskongress verabschieden. 

Der 4oste Geburtstag unserer Vereinigung 
ist ein würdiger Anlaß dafür, 

W.H, 



on 

Achtung l am 21 .Jan1987 , um 2o Uhr 
Pol itisches Rund t ischge spräch; 

"Wirtschaftspolitik der Wende" 
Referent: 

Prof ,Dr» Rudolf Hickel, Uni Bremen 
Ort; 

WN-BdA, Bgim-Deichmannstr, 26 
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Wir gratulieren diesen Karner ad innen und 
Kameraden zum Geburtstag i 


o3,o1* Arthur Reinecke 

88 Jahre 

o4.o1, Frieda Giese 

73 

o5*o1* Lina Schwartz 

81 

o9*ö1. Hans Meyer 

74 

io* ol * Karl Weidner 

76 -"- 

15*o1. Zwanetta Zierkwitz 

91 -"- 

17.Gl f Fritz Franz 

76 

19.01* Heinrich Karrpen 

89 “ M - 

28.01, Wilhelm Schafter 

77 


Einen 

Extraqruß 

zum Neuen Jahr 
und ein herzliches 

Dankeschön 

allen Kaneradinnen und Kameraden für Ihren 
ständigen Einsatz in der liauskass ierung, 

Im Marz 1 987 vor 4o Jahren wurde die VVN 
gegründet. Im Marz 1987 findet unsere Lan¬ 
desdelegiertenkonferenz und im Mai der 
Bundeskongreß statt. Zur Sicherstellung 
dieser Konferenzen und der Teilnahne der 
Delegierten sollen 
Sondermarken 

mit Abbildungen von hervorragenden Wider¬ 
st andskänpf er innen und. Widerstandskämp¬ 
fern im Werte von 
3,-DM/ 5,-DM/ Io,-DM und 2o,-DM 
angeboten werden* 

Alle vier Marken sind auch im geschlos¬ 
senen Blatt zu haben; Preis 38,~DM* 

Der Kassierer 

Ein herzliches Dankeschön auch den Kamera¬ 
dinnen und Kameraden, die im Büro oder mit 
D,A* den Beitrag zahlen, 

W.H. 


Spaziergang für den Frieden! 


Seit gghren treffen sich jeden Sonntag, 
um 15 Uhr, am Weißen Haus (an der B 6 } 
friedliebende Bürger aus Breiren Nord, OHZ 
und Bremen* Beim Spazierengehen an der 
Panzertrasse zum US-Militärgelände in Garl¬ 
stedt stellen sie fest, wie das Erholungs¬ 
gebiet zerstört wird* Ihr Spaziergang ist 
auch gleichzeitig Protest gegen diesen 
Wahnsinn* Am Spaziergang nehmen mal 2 o-3g, 
mal loo und mehr Menschen teil* Friedens- 
bewegte Bürgerinnen und Bürger aus Breiten 
sind eingeladen, sich Öfter sehen 2 u lassen* 
Ein Spaziergänger 


Beihilfe der Süddeutschen Ärztehilfe 


Die Süddeutsche Ärzte- und Sanitätshilfe 
e*V. hat in den ersten Nachkriegsjahren 
für die Opfer des Nationalsozial Ismus ein 
umfangreiches Hilfsprograimt unterhalten* 
Die Hilfe wurde in Form von Sachspenden 
(Lebensmittel , Medikamente u.ä*) f aber 
auch durch kostenlose Kur- und Erholungs¬ 
aufenthalte gewährt* 

Nach der Währungsreform finanzierte der 
Verein noch ein Lungensanatorium in Frau- 
enalb* Obwohl zwischenzeitlich auch der 
Betrieb des Lungensanatoriums eingestellt 
worden ist, besteht die Süddeutsche Ärzte- 
und Sanitätshilfe e*V* weiter. Aus dem 
noch vorhandenen Vermögen werden zweimal 
jährlich Beihilfen an bedürftige Verfolgte 
gezahlt* Leider ist es in der Vergangen¬ 
heit des öfteren vorgekamnen, daß die m__ 
Verfügung gestellten Gelder mangels An¬ 
trägen nicht restlos ausgezahlt werden 
konnten*. Zwischen der WN-BdA Baden Würt¬ 
temberg und dem Vorstand der Süddeutschen 
Ärzte- und Sanitätshilfe e*V. ist ein un¬ 
bürokratisches Antragsverfahren verein¬ 
bart worden. Belege sind hierfür nicht 
erforderlich, es miß lediglich ein im Bre¬ 
mer Landesbüro der WN-BdA erhältlicher 
Antrag ausgefüllt werden. 

Folgende Voraussetzungen müssen vorliegen; 

- Der Antragssteller miß der Verfolgung 
durch die Nationalsozialisten ausgesetzt 
gewesen sein* Eine Anerkennung als Ver¬ 
folgter nach dem Bundesentschädigungs¬ 
gesetz ist nicht erforderlich. 

- Auch Hinterbliebene können Beihilfe be¬ 
antragen* 

- Der Antragsteller muß der Beihilfe be¬ 
dürfen, Hierfür gelten folgende Anhalts¬ 
punkte; 

1 * Das monatliche Einkoimien sollte bei 
Eheleuten DM 15oo,- und bei Alleinste¬ 
henden DM Ioqq,— nicht überschreiten* 

2* Nennenswertes Vermögen (Grundstück, 
Sparguthaben etc*) sollte nicht vorhan¬ 
den sein* 

3* Sonderausgaben (Miete und Mietnebenko¬ 
sten; Aufwendungen wegen Krankheit, 
Sterbefall, Zahnbehandlung oder Heil¬ 
kuren u.ä*) werden bei Berechnung des 
Einkorrrnens berücksichtigt und können 
im Einzelfall eine Bedürftigkeit be¬ 
gründen. 

Die Anträge für die nächste Zuteilung der 

Beihilfen im Februar 1987 sollten bis Ende 

Januar eingereicht worden sein." 

W-R* 
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Antifaschismus ist mehr 
als eine Gegenbewegung 

Am 22 . und 23-11*36 nahmen 9 Kameraden/ 
innen in Seppensen die Gelegenheit wahr, 
sich über den neuen Entwurf des Orien- 
tierungs- und Aktionsprogramms der VVN- 
BdA auszusprechen. Dies findet zu einer 
Zeit statt, in der der Antifaschisti¬ 
sche Konsens wieder im Zentrum der Dis¬ 
kussion steht. Vor uns steht die Auf¬ 
gabe, die Beschlüsse der Antihitlerkoa¬ 
lition, die antifaschistischen Bestim¬ 
mungen der Landesverfassung und des 
Grundgesetzes mit Leben zu erfüllen. 

Wir kämpfen dabei gegen eine neokonser¬ 
vative Geschichtsforschung, die versucht, 
die antidemokratischen Traditionen der 
Steigbügelhalter des Faschismus in den 
Mittelpunkt der Betrachtung zu rücken. 

40 Jahre WM, das sind 40 Jahre 
Kampf um antifaschistisch-demokratische 
Veränderungen. Die Restauration der al¬ 
ten Macht- und Besitzverhältnisse war 
begleitet von einer Hexenjagd gegen 
Antifaschisten. Ende der 60er Jahre 
folge teine Phase der Entspannung, der 

Anerkennung der REalitäten in der Welt. 
Heute stellen sich die Monopole, die 
Hauptschuldigen an Faschismus und Krieg 
an die Seite der wahnwitzigen US Auf¬ 
rüstungspläne, Mur durch Aushöhlung 
der demokratischen Verfassung, durch 
Verdrehung der antifaschistisch-demo¬ 
kratischen Inhalte der Grundrechte 
sind ihre Absichten in die Tat umzu¬ 
setzen. Gegen welche Veränderungen wir 
uns zur Wehr setzen müssen, machten 
Beispiele der 50er und 60er Jahre deut¬ 
lich. Zwar steht unter heutigen Be¬ 
dingungen nicht die Frage einer mög¬ 
lichen Machtübernahme durch den FAschis- 
ius, doch seine .Bemühungen, die Exis¬ 
tenzangst, vor allem der Arbeiterjugend, 
zu nutzen, macht ihn zur realen Gefahr. 

Unsere Aufgabe ist die Ge¬ 
schichtsforschung und Vermittlung der 
Geschichte des Widerstandes, wie es 
sich die VVN schon bei ihrer Gründung 
auf die Fahnen geschrieben hatte.Da- 
ruberhinaus dürfen wir die gesamte fort¬ 
schrittliche Tradition unserer Geschichte 
nicht außer acht lassen. Gedenktafeln 
und Ausstellungen zeigen, daß der Anti¬ 
faschismus in Bremen lebendig ist. Das 
Heranziehen der eigenen Lebensgeschichte 
unserer Kameraden und Kameradinnen ließ 
die Entwicklung der letzten 40 Jahre 
plastisch werden. Die persönlichen Ge¬ 
spräche während und nach den Arbeits¬ 
phasen haben uns erleichtert zu wissen, 
wo wir stehen. 

RWGH 


Grüße Aus Chile 1 

"Ich möchte Sie persönlich umarmen! 11 


vor zwei Monaten lasen wir von dem Schick¬ 
sal der deutschen Lehrerin in Chile, 

Beatriz Brinkmann, und waren sehr betrof¬ 
fen, Wir, die Gruppe West der WN-BdA, 
hatten ein Jahr lang schon eine person- 
liehe Beziehung zu Chile* Auf Anregung 
eines chilenischen Freundes haben ir uns 
mit dem Leben der Bewohner der Siedlung 
"La Vittoria 11 in Santiago beschäftigt* 

Wir haben Pakete mit Kleidung geschickt. 

Wir haben Briefe erhalten, in denen uns 
die Sorgen und Nöte "La Vittorias" ge¬ 
schildert wurden* Unsere Fotos waren auf 
dem Wege. 

Dann kam ein Zeitungsbericht über Isola 
tionsfolter und ein Bild von Beatriz 
Brinkmann, Unsere älteren Kamradinnen 
und Kameraden schilderten uns ihre Ge¬ 
fühle in ähnlicher Lage. Große Betroffen¬ 
heit. Wir schrieben Karten, Ansichtskarten, 
daß wir uns größte sorgen über die Lage 
von Beatriz machen, daß wir ihr viel Mut 
und Kraft für die kennende Zeit wünschen, 
daß wir auf eine bessere Zukunft hoffen, 
daß wir an ihrer Seite stehen. 

Am Vorabend unserer Jahresabschlußfeier 
erhielten wir einen Anruf ; ob wir Frau 
Brinkmann kennen?Man möchte einen Brief 
übergeben, der über einen kleinen Umweg 
aus dem Gefängnis von Valdivia Bremen 
erreichte* 

"Liebe Freunde, 

ich habe 15 schöne Karten aus Bremen er¬ 
halten, die mich sehr gefreut und gerührt 
haben. In dem Augenblick, als der Polizist 
mir sie brachte, war ich nicht in meiner 
Zelle, sondern lei einer Gruppe allgemei¬ 
ner Gefangener in deren Abteilung. Sie 
alle haben sie gesehen und bewundert. 

Einige konnten sich überhaupt nicht vor¬ 
stellen, wo die BRD liegt, weil sie kaum 
zur Schule gegangen sind und nie andere 
Teile ihres Landes kennengelernt haben. 
Ich erzählte ihnen ein wenig über die Ge¬ 
schichte Deutschlands, über die schwär- 
zeste Epoche dieses Landes und davon, wie 
heute tausende von Menschen sich mit ihrem 
Volk solidarisieren* Überdies versprach 
ich Ihnen, ihnen einige Karen zu schenken, 
nachdem ich sie beantwortet habe, damit sie 
sie in ihrer Zelle anbringen können, die 
kahle Wände hat, während unsere bereits mit 
schönen Solidaritätsgrüßen tapeziert ist. 

Unser Verhältnis zu den übrigen Frauen, 
die wegen allgemeiner Vergehen hier sind, 
ist sehr gut. Sie sind sehr solidarisch 
mit uns gewesen - vor allem in den ersten 
Tagen der Einzelhaft, wo das alles für 
uns neu war. Durch ihre Haltung ist uns 


V*i.S*d.P. s W,Hundertmark, WN-BdA, Bgm Deichmannstr. 26, 23oo Bremen, Tel. 0421/382914 






wieder einmal deutlich geworden, daß das 
Volk auf unserer Seite ist.* 

Jetzt sind wir schon mehr als zwei Monate 
hier und wer weiß, wieviel Zeit noch ver¬ 
gehen wird, bis wir die Freiheit wieder- 
erlangen* Aber unser Mut ist keinen Au¬ 
genblick gesunken- Unsere hunmanistischen 
Ideale können nicht durch Gitter oder 
Mauern zerstört werden* Viel Kraft gibt 
uns auch die große Anzahl von Breifen und 
Karten der Unterstützung und der Solidari¬ 
tät . * * * 


Chance verpaßt! 


Noch im Juni 1986 hat Innensenator Volker 
Kröning in einem Bericht an die Bürger¬ 
schaft vor den Gefahren des Recht sextre- 
nüsinus gewarnt* Dieser Bericht war geltein- 
sam von CDU, SPD und den Grünen vom Se¬ 
nat gefordert worden. In mehreren Debat¬ 
ten haben sich in den vergangenen Jahren 
Vertreter dieser Parteien in der Bürger¬ 
schaft gegen den Rechtsextremisirus bzw* 
Neofaschismus ausgesprochen und eine ent¬ 
schiedene politische und strafrechtliche 
Bekämpfung verlangt. 

Am 12,12,86 haben Landes- und Kreiswähl- 
ausschuß in Bremen getagt* Die Wahlaus¬ 
schußmitglieder wurden von uns an die 
Debatten in der Bürgerschaft erinnert 
und auf gef ordert, keine neofaschistischen 
Organisationen zur Bundestagswahl zuzu¬ 
lassen* 

Nur zwei Mitglieder des Landes Wahlaus¬ 
schusses haben politische Zeichen gesetzt; 
Heinz Aulfes (SPD) sprach sich gegen die 
Zulassung der NPD aus* Peter Puppe (Die 
Grünen) votierte gegen die Zulassung von 
NPD, FAP und "Patrioten für Deutschland", 

Mit Bedauern müssen wir feststellen, daß 
auch Mitglieder des Wahlausschusses, die 
in den vergangenen Monaten sehr en¬ 
gagiert in Bürgerschaftsdebatten vor der 
Verharmlosung des Neofaschismus gewarnt 
und die sich an antifaschistischen Ak¬ 
tionen gegen neofaschistische Veranstal¬ 
tungen beteiligt haben, auf eine formal- 
juristische Argumentation zurückgezogen 
und der Kandidatur noofaschistischer Grup¬ 
pen Zugestimnt haben. 

Die öffentliche Auseinandersetzung ist mit 
dem Beschluß des Wahlausschusses nicht be¬ 
endet, Wir werden noch kurzfristig im Bun- 
des tags 1 wahlkarrpf mit einer Aufklärung Sek¬ 
tion gegen "Reclitsentwicklung und Neofa¬ 
schismus" diese Auseinandersetzung unter¬ 
stützen. Es geht aber jetzt auch schon 
um die Diskussion zur Bürgerschaftswahl 
im Herbst dieses Jahres* Mit dem folgen¬ 
den Brief an den Innensenator ist die De¬ 
batte darum eröffnet: 


Ich nöchte, daß Sie wissen, daß ich Ihre 
lieben Grüße erhalten habe und Ihnen sehr 
dafür danke. Wie gerne möchte ich Sie alle 
persönlich umarmen können I 
Viele Grüße auch im Nauen von Maria 
Christina und von Annie, unser Dank und 
unsere Liebe* Beatriz" 

Wir werden waiter schreiben* Neben Briefen 
und Karten wollen wir auch weiter Pakete 
schicken* 

Chile lebt 
auch hier mit uns* 

Rainund 

—----—Neof aschismus— 

Bremen, den 18,12,1986 

"Sehr geehrter Herr Senator, 

die Presseerklärung zur Tagung des Landes¬ 
wahlausschusses der Freien Hansestadt Bre¬ 
men, am 12,12,86 ist richtungweisend* Die 
Vertreter der demokratischen Parteien ha¬ 
ben leider versäumt ein Zeichen zu setzen* 
Ein Zeichen, daß endlich Ernst gemacht 
wird mit dem Ausschluß der FAP und NPD aus 
dem demokratischen Leben in diesem Land. 

Die von der WN-Bund der Antifaschisten 
den Mitgliedern des Wahlausschusses über¬ 
gebene Dokumentation belegt eindeutig, 
daß diese Parteien die faschistische Po¬ 
litik der NSDAP fortsetzen. 

Da die vorliegende Entscheidung des Bun- 
deswahlauschusses nicht zu revidieren war, 
wäre eine Ablehung beispielgebend gewesen. 
Im Herbst findet die Wahl zur bremischen 
Bürgerschaft statt* Da diese neofaschi¬ 
stischen Parteien wieder kandidieren wol¬ 
len, sollten schon jetzt Überlegungen an¬ 
gestellt werden, wie die Kandidatur ver¬ 
hindert werden kann. Da ist zunächst die 
Frage: 

Kann der Wahlausschuß nur darüber entschei¬ 
den, ob die Formen einghalten worden sind? 
Wann das zutrifft, dann müßten rechtzeitig 
die gesetzlichen Grundlagen geschaffen 
Tpterden, die eine Kandidatur verhindert. 

Dazu schlagen wir vor, Vertreter der bei¬ 
den demokratischen Vereinigungen der Ju¬ 
risten anzusprec hen. Wir könnten Juri¬ 
sten und Richter, die Mitglieder unseres 
Präsidiums sind, empfehlen. 

Wenn die Mitglieder des Wahlausschusses 
auch politisch entscheiden können, dam 
wäre eine schon jetzt beginnende breite 
Kampagne zur Aufklärung notwendig, damit 
die Entscheidung des Wahlausschusses in 
der Öffentlichkeit auch begrüßt wird* 

Wir sind ms natürlich klar, daß Sie diese 
Entscheidung nur im Einvernehmen mit dem 
Senat und der Bürgerschaft treffen können* 

Mit der Erwartung, daß unsere Anregung 
wohlwollend behandelt wird 
verbleibt mit freundlichen Grüßen 

Willy Hundertmark" 




informationen 



VVN - Bund der Antifaschisten Bremerhaven 
Kontaktadresse: A, willer, Feiestr. 23 , 


Erneute Morddrohung gegen einen Bremerhavener Antifaschisteni 


In der Nacht vom 13, auf den 14,12* 
dieses Jahres bekam Peter Müller, Mit¬ 
glied der WN-Bund der Antifaschisten 
und engagierter Teilnehmer im Antifa¬ 
schistischen Arbeitskreis ln Bremerhaven 
eine telefonische Morddrohung, "Hier 
ist die FAP-Gauleitung, Vir haben vor. 
Dich umzubringen", lautete der Text, 

Dies signalisiert den von 11 ns 
schon seit einiger Zeit erwarteten 
Versuch der Gründung einer "FAP"-Gruppe 
in Bremerhaven, 

Was ist das - die "FAP 11 ? 

Die "FA? 11 ist die brutalste und gewalt¬ 
tätigste neofaschistische Bande, die 
gegenwärtig in der BRD existiert. Sie 
bekennt sich zum Programm der NSDAP 
und ihre Mitglieder treten wie SA-Männer 
auf. Die "FAP" ist die Nachfolgeorgani¬ 
sation der von CSU( \)—Innenminister 
Zimmermarm verbotenen ANS des wegen 
neofaschistischer Straftaten inhaftier¬ 
ten Michael Kühnen, der bis vor kurzem 
noch ihr Chef war. 

Die Mordrohung ist der vorweih¬ 
nachtliche Höhepunkt einer ganzen Serie 
von neofaschistischen Einschüchterungs- 
versuchen im Jahr 1986: 

Seit Anfang des Jahres wurden 
bekannte Persönlichkeiten des demokra¬ 
tischen Lebens, Mitglieder von verschie¬ 
denen Organisationen wie der Friedens¬ 
bewegung und politischer Parteien mit 
Drohbriefen überzogen. 

Viele Verfasser von Leserbriefen, 
die in der Nordsee-Zeitung veröffent¬ 
licht werden, sind ebenfalls zu Empfän¬ 
gern von solchen Drohbriefen geworden, 

Ende Mai wurde das Auto eines 
Lehrers, der sich als Anhänger der 
Friedensbewegung zu erkennen gab, mit- 
Hakenkreuzen beschmiert. 

An seinem Abschiedsabend wurde 
das scheidende Ensemblemitglied des 
Stadttheaters, Michael Beiter, ein 
jüdischer Mitbürger, von Jugendlichen 
mit dem "HItlergruö" beleidigt. 


Diese Ereignisse des Jahres 1986 
zeigen, wie das demokratische Klima 
durch das Wirken neofaschistischer 
Gruppen bereits belastet ist. 

Wielange werden sich noch Menschen 
finden, die in Leserbriefen ihr Recht 
auf politische Meinungsäußerung wahr— 
nehmen p wenn sie damit rechnen müssen, 
anschließend Drohbriefe zu erhalten? 

Wie klein wird die Zahl derer 
werden, die sich gegen Umweltverschmut¬ 
zung oder in der Friedensbewegung en¬ 
gagieren, wenn sie damit rechnen müs¬ 
sen, daß ihr Eigentum beschädigt wird? 

Wer wird den Morddrohungen trotzen 
und den Neofaschisten Widerstand entge- 
gensetzen, wenn sie noch massiver auf- 
treten? 

Wir müssen begreifen, daß sich 
die neofaschistischen Aktivitäten gegen 
alle demokratisch gesinnten Bürger 
richten. Nicht nur Peter * Müller ist 
betroffen, sondern alle, die ihr Recht 
auf Mitbestimmung und Mi rpn t-^-hpi d npo 
wahrnehnen wollen. 

Mit dieser Bedrohung können wir 
nur fertig werden, wenn wir gemeinsam 
den Anfängen wehren. Dazu gehört, auf¬ 
zupassen, wenn neofaschistische Schmie¬ 
rereien auftauchen, wenn sich Aufkle¬ 
ber mit auslanderfeindlichen oder rassi¬ 
stischen Inhalten häufen - wie in diesem 
Jahr in der "Bürger" — oder wenn offene 
neofaschistische Propaganda verbreitet 
wird. 

Wir rufen Sie auf: Helfen Sie 
mit bei der Verhinderung neofaschisti¬ 
scher Aktivitäten! Wenn Sie Neofaschi¬ 
sten bei ihren Aktivitäten bemerken, 
teilen Sie ihre Beobachtungen der Krimi¬ 
nalpolizei mit - dort läuft ein Ermitt¬ 
lungsverfahren (Tel, 5 99-362 - Herr 
Eckard), 

Wenn Sie mehr tun wollen: Engagie¬ 
ren Sie sich im Antifaschistischen 
Arbeitskreis: nächstes Treffen am Mitt¬ 
woch, dem 7,1.1907 um 20,00 Uhr im 
"Roten Sand”, "Bürger" 209. 






f 

WN-BdA Termine: 


Bremen Nord 
14.01., 2c; Uhr, 


Mity 1 iederver s anmlung 
Bürgerhaus Gustav Heine- 
mann 


Bremen 
Gruppe Vfesjn 

17.01., 15 Uhr, Jahreshauptversanmlung 
Bgm Deichiinannstr, 26 

Die Mitglieder der Grup¬ 
pe Süd sind herzlich ein¬ 
geladen,daran teilzuneh“- 
men. 

Gruppe Ost* 

28.01,, 19 J Uhr , j ahreshauptversänitilung 

Bürgerhaus Weserterrassen 


Bremerhaven 

14.02., Vo merken: Jahreshauptver saimilung 


Das Bürgerhaus Gustav Heinemann in Bremen 
Nord lädt zum 2. Wolf gang Abendroth-Forum 
ein. 

"Berichte aus der Fremde" 


- Wohin treibt diese Republik:? - 

Eine Anhörung zur Lage ausländischer Bür¬ 
ger 

mit 'Betroffenen' 

Sormaterxl, 31,01,1987, 16°°- I^Uhr 

"Berichte aus der Fremde" soll ein Versuch 
sein, mit Hilfe einer Anhörung betroffener 
ausländischer und deutscher Bürgerinnen 
und Bürger der Frage nachzugehen: "wohin 
treibt diese Republik", "was sind die Ur¬ 
sachen" , "was kann dagegen getan/ gedacht 
werden"? 

- Wir'dürfen nicht tatenlos Zusehen, daß 
Worte mit neuen/ alten falschen Inhalten 

"besetzt ■' werden. 

Wir alle müssen uns e iranischen I 


t 

\ 


Das Präsidium der WK-BdA lädt zu einer 
Tages Veranstaltung nach Frankfurt ein. 

"Auschwitz - Buchenwald - Dachau 

verdrängen oder bewältigen 

An t if aschIsmus und 'B istor iker-De batte ' 11 


Friedensforum Bremen lädt zur ersten 
Sitzung im Jahr 1987 ein, 

07.01., 19 3 °Ühr, DGB Haus, Bahnhofsplatz 


ara 31,Gl,1gg7, im Kolpinghaus Frankfurt, 
Beginn: lo Uhr, Ende voraussichtlich 
gegen 17 <JU Uhr, 

Interessenten neiden sich bitte im Büro, 
Gemeinsam wird die Fahrt billiger. 

Tel, 0421 / 38 29 14 


Karikaturen und Text zur Asyproblematik 
sind aus: Klaus Stuttmann, Weiter so 
Deutschland, 1986 Stuttgart und Berlin 



=——=— : —=———=— - - 1 

"Asylanten hießen ehedem Emigranten und dieses unser Land hat in seiner Geschichte nicht 
wenige in diesen Status getrieben, Schätzungen, die nur bedingt verläßlich und eher zu 
niedrig gegriffen sind, geben Auskunft, daß zwischen 1933 und 1945 knapp 600000 Menschen^ 
aus Deutschland flöten, davon etwa die Hälfte Juden, Nicht gerechnet sind jene weiteren 
300000 Emigranten aus der. östlichen Nachbarländern, die nach der deutschen Okkupation 
vornehmlich in die angelsächsischen Staaten auswandem mußten," 


Die DGB-Jugend lädt ein: 

Wohin marschiert die Republik? 


Für das Grundrecht auf Äsyll 


am 3o.Januar 1987, 

um 2o°°Uhr, im DGB Haus. 

An der Gesprächsrunde nehmen 
teil: 

Peter Gingold, WN-BdA, 

Volkert Ohm, Rechtsanwalt HB 
und der Kollege Canrpus für den 
DGB. 

Außerdem wird eine griechische 
Folkloregruppe antifaschistische 
Lieder singen und zwischendurch 
wird ein Videofilm zur Asylpro- 
blematik eingespielt. 





























